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In der Gegend rund um Taira erzählt man sich die Legende von Namaenashi, 

dem Samurai ohne Namen, und wie er durch eine List zum Wolfsschlächter wurde. 

Dort in der Nähe befi ndet sich auch der geheime Zugang zur Welt der Naturgeister, 

die sich in einem zerbrechlichen Gleichgewicht zur Menschenwelt befi ndet. Das Böse 

lauert jedoch nach wie vor auf die Gelegenheit, diese Balance zu zerstören und 

die Welt ins Chaos zu stürzen. Als darum eines Tages ein namenloser Krieger 

in das Tal der Geisterwölfe gelangt, müssen sich die Izunas fragen: 

Sind sie unmittelbar in Gefahr? 

www.splitter-verlag.de
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Auszug aus dem alten Makimono der Scharlachroten Wolken:

»ZAHLREICH SIND DIE GROSSTATEN DER IZUNAS, DER WEISSEN WÖLFE,

 DIE DURCH DEN URALTEN MUNEMORI NO KAMI, DEN GROSSEN VERSTEINERTEN 

BAUM, GESCHAFFEN WURDEN. IHNEN KAM DIE GROSSE EHRE ZU, DAS 

GLEICHGEWICHT DER GESAMTEN WELT AUFRECHTZUERHALTEN, DER WELT DER 

MENSCHEN UND DER WELT DER KAMI. DIE JUNGE AKI, DIE UNTER DEN IZUNAS 

ALS MENSCH GEBOREN WURDE, ERBTE DIE KRAFT DES MUNEMORI, UM 

DAIGON ZU BESIEGEN, EINEN FINSTEREN DÄMON, DER BEIDE WELTEN BEDROHTE.

DAIGON WURDE IM KÖRPER VON AKI GEFANGEN, DOCH DAS JUNGE 

MÄDCHEN WAR DAZU VERDAMMT, FÜR IMMER IN DER GESTALT EINER WÖLFIN MIT 

EINEM FELL SO DUNKEL WIE DIE NACHT ZU LEBEN: ALS SCHWARZE IZUNA. ICH 

WEISS GUT, DASS DIE GNADENLOSE ZEIT DIESE ZEILEN ALS ALTE GESCHICHTEN 

ABTUN WIRD, DENEN NIEMAND GLAUBT. MEINE EINZIGE HOFFNUNG IST, DASS DIE 

WAHRHEIT IN DIESER ERSTARRTEN WELT ÜBERLEBT, DIE UNSERE 

NACHKOMMEN ALS LEGENDE BEZEICHNEN WERDEN.«
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Reisender Gaijin, schlügest du eines Tages 
neue Wege ein, dann kämest du vielleicht an 
einen Ort, wo sich die Wolken in den Bäumen 
verfangen und seltsame Lichter Legende und 

Wirklichkeit miteinander verschmelzen lassen.

Du würdest sicher im Gasthof des 
kleinen Dorfes Taira absteigen. Dort 
würden dich redselige Mäuler vor der 

Gefahr warnen und dir Geschichten 
von Wölfen, Monstern und zu naiven 

Reisenden erzählen.

Sei auf der Hut, Fremder, 
denn genau dort befin-

dest du dich jetzt.

Ich glaube nicht 
an diese Legenden. 

Sie machen mir 
keine Angst.

Du irrst dich, Fremder. 
Du wirst noch begrei-

fen, welchen Gefahren 
du dich aussetzt.

Ich erzähle dir die Geschichte 
von Namaenashi, dem Samurai 

ohne Namen. Du musst wissen, 
dass auf dem Berg Tosa 
ein Gebirgler namens 

Tozen wohnte, mit seiner 
Frau und seinem einzigen 

Kind.

Den kleingeistigen 
Menschen zog 

Tozen die Wölfe 
der Berge vor, 
mit denen auch 
sein Sohn eine 
enge Beziehung 
geknüpft hatte.

Als seine Frau starb, fing Tozen an, ins 
Dorf hinunterzugehen, um zu trinken 
und sich dem Glücksspiel hinzugeben.

Aber eines Tages 
erschien ein mysteriö-
ser Samurai. Er hatte 
keinen Namen, denn 
sein mächtiger Herr, 
dem er diente, hatte 

ihm diesen durch Magie 
genommen.

Der furchterre-
gende Samurai 
wurde daher 
Namaenashi, 

der Namenlose, 
getauft.

Am Ende war der Gebirgler so hoch 
verschuldet, dass seine Schuldner 

ihn mit dem Tode bedrohten.
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Namaenashi erkannte Kraft und Reinheit im Sohn des 
Gebirglers. Also fragte er Tozen, ob er ihm diesen 
verkaufen wolle, damit der sein Schüler werde. Im 
Gegenzug würde er alle seine Schuldner töten.

Tozen willigte 
ein.

Der junge Bursche indes war 
zu Namaenashis Lieblingsschüler 

avanciert. Er hätte sein Nach-
folger werden können, aber 

sein Geist war noch durch 
die Liebe zu seinem Vater 

irritiert.

Eines Tages trat Tozen vor 
Namaenashi, um seinen Sohn 

zurückzufordern. Namaenashi 
weigerte sich und forderte den 

Gebirgler zum Duell heraus.

Der Junge flehte seinen Meister an: 
»Lasst mich dieses Duell an Eurer 
Stelle führen. Ich werde meinen 

Vater als Beweis meiner Treue töten 
und dann endlich Euer würdiger 

Nachfolger sein.«

Am Tag des Duells verkleidete 
sich der Junge, und Tozen glaubte, 

Namaenashi stünde vor ihm.

Der so gerettete 
Gebirgler kehrte 
einsam in seine 
Berge zurück, 
begleitet von 

seinen Freunden, 
den Wölfen. Aber 
allmählich ver-
gingen die Jahre, 

und Tozen sehnte 
sich nach seinem 

Sohn.


